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134 Dichtungen und Sprachproben.

Wo se verweigt sünd, werd de Sproak noch wesen,
So -n Hilligdom grtelt uns de Schöl nich fürt.

De Kluksers schulln in egnen Krimkram kcsen, 5
Vor unsern frien Snak sind se versürt,

Se weten man, wat dodig is, to firen,
Wat unner't Volk lavt, känen se nich ihren.

Se mägen hoch van hoge Säken schriwen, —

Wi snakken platt, doch geiht -t van Hart to Hart 10

Un is recht mäkt, de Tid uns to verdriwen;
Se weten anners nich as witt un swart.

Un wovan kümmt dat vele swoare Kiwen,
As dat, wat se nich kennt, de Fedder klarrt!

En Spräkwurt seggt: „min Schöster, blif bi'm Lesten!" 15

Et nömt van all de Klöken wol de mesten.

Gods Lohn! dat du in't Tug di' leggt so kräsig
Un unse Volk bewohrt so *n dures Got;

Du bist en olle Fechter un nich lasig,
Wo SassensprSak du suhst in Watersnoth 20

Holl di', as zund, uck ümmeto so hräsig,
Wo ens de See drauht, nich so -n lütte Sot.

Wier* ik nich to Berlin, wier ik in Pamern,
Wull ik Achtrimels mihr tosam di' hamern.

Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

Haien, n., Hassen, Streiten. Ygl. Z. IV, 351. — 1. lat, lasset. — man, nur; Z. n,
392, 25. — präten, reden, schwatzen; Z. m, 432, 272. — 2. süre Drüwen, sauere
Trauben. — ens, einmal; Z. IV, 262, HI, 7. — 3 .wo, wenn. — verweigt,
verwehet. — wesen, sein. — 4. grcelen, schreien, brüllen, mürrisch reden; Z. HI, 282,
87. — 5. Klukser, m., Klekser, schlechter Schriftsteller. — Krimlerem, m., Wust,
durcheinander geworfene, ungeordnete Sachen. — 6. Snak, m., Bede, Geplauder,
Scherz; vgl. 10: snakken, plaudern. Z. m, 425, 14. — 8. unner't, unter dem. —
ihren, ehren.

seine Muttersprache sehr warm in Schutz und stellte im weitem Verlaufe des

unerquicklichen Streites die Behauptung auf, er halte die plattdeutsche Mundart zu

jeder Versart geeignet, sogar zu ottave rime, obwohl er den Versuch noch nicht

gewagt habe. Dies veranlagte mich zu obigem Versuche.
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10. Hart, n., Herz. — 12. wilt v/n swart, weifs und schwarz, d. h. schreiben (um zu
schreiben). — 13. kiwen, keifen, streiten; Z. H, 567, 43. — 14. wat — kennt, was
sie nicht kennen; Z. IH, 42, 27. — klarren, schlecht schreiben, sudeln; Dähnert,
232. Z. IH, 28. V, 71, 68.

17. kräsig, kresig, kräftig, muthig; Dähnert, 252. Schütze, I, 345. — 29. läsig, lässig,
säumig, träge; Dähnert, 265. — 21. holl di', halte dich. — zund, jetzt; Z. I, 285.

IT, 140. 170, 3. — bräsig, stark, von Gesundheit strotzend; Dähnert, 53. Vgl. Mül-
lenhoff z. Qu.: bräsi, keck, herausfordernd im Aussehen, besonders von kleinen
Menschen. Schütze, I, 147: bräsig, stolz. — 22. lütt, klein; Z. I, 274, 11. — Sot, m.,
Ziehbrunnen, mhd. s&t, angels, seäd, altfries. säth. Dähnert, 443. Brem. Wb. IV,
909. Stürenb. 249. Schm. HI, 202.

Uebertragungen des Liedes „Der zudringliche Bursche".
(s. Zeitschr. II, 72.)

a) Rugiauisch-niedersachsisch.

Wat geiht do vor min Kamer vor?
Wat geiht do buten? sär se.

Man nich so lud, du Bölkegor!
Ik bün jo buten! sär he.

Glik pack' di' fürt van mine Dor! 5

De Lud- hurn Lärmen, sär se.

Ik beber- vor Küll, o lat mi' dör!
Heff doch Erbarmen! sär he.

Du kümmst nich 'rin, du moest nich

'rin
liest schefjo laden! sär se. 10

O lat- mi' man en bating 'nin!'
Ik do ken Schaden! sär he.

Wo werd bi Nacht denn as en Def
In't Hüs sik sliken? sär se.

Mi' hett to di' jo hröcht de Lev- 15

Un werd nich wikcn! sär he.

Se würr-n van Mül to Mül mi' dregen,
Wo ik di' 'rin näm-! sär se.

O ne! ik will -t ken Minsch nich seg-

gen,
Wo ik man 'nin kam-! sär he. 20

b) Salzunger Mundart.

Baß rä't sich vor min Kemmerche?

Bäß rä't sich druiße? sükse.

Se schwi' doch stöll, all Krischersche!
Ich bin ju huiße! süke.

Glich pack- dich fürtvun miner Thär!
Di Lit- horn-s warzig! sükse.

Käst- mi Geklapper närt derhör?
Sei doch barmherzig! süke.

De kömmst nöt 'rin, de derfst nöt
'rin!

Hast kroumb geläde! sükse.

Ach, laß- mich närt e bößche 'nin!
Ich thu kenn Schade! süke.

Bar wort da bie e Dieb bei Nacht

Ins Huis sich schliche? sükse.

Di Lieb, di hat mich hergebrächt
Un wort nöt wiche! süke.

Ich wir' vun Müil ze Müil geträin,
Bann ich dich 'rin nem-! sükse.

Ach ne! ich wer's kenn Mensche

säin,
Bann ich närt 'nin kern-! süke.
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